
Der Prozeß hat den Beweis erbracht, daß die Auf­
traggeber des SPD-Ostbüros ihre Opfer nicht mehr 
loslassen, ohne Rücksicht darauf, ob die verführten 
jungen Menschen dabei zugrunde gehen. Die Draht­
zieher eines dritten Weltkrieges kennen keine 
menschlichen Gefühle, sie kennen nur Profit und Ver­
nichtung.

Schließlich hat der Prozeß bewiesen, daß die Maß­
nahmen des Ministeriums der Justiz der Deutschen 
Demokratischen Republik, die anläßlich einer Arbeits­
tagung am 28. März 1950 beschlossen worden sind, eine 
große Bedeutung haben. Damals haben die Vertreter 
der Justiz, der Volkspolizei und der Feuerwehr die 
Bekämpfung der Brandsachen beraten.

Die Justiz, die Volkspolizei und die Feuerwehr 
arbeiten eng zusammen. Die Erfahrungen im Lande 
Mecklenburg haben gezeigt, daß die Arbeit dieser drei 
Organe noch enger, noch koordinierter durchgeführt 
werden muß. Auch die Aufklärung der Bevölkerung 
muß einheitlich organisiert werden.

Der Prozeß in Stavenhagen wurde gefilmt. Die Aus­
wertung des Materials in Wochenschauen und Kurz­
filmen wird ein guter Beitrag für die Brandbekämpfung 
sein. Ein nach dem Prozeß durchgeführter Justizaus­
spracheabend, der ebenfalls gefilmt wurde, brachte 
wertvolle Hinweise für die weitere Arbeit auf diesem 
Gebiet. Arbeiter aus der Zuckerfabrik Stavenhagen, 
Arbeiter der MAS, Pressevertreter, der Generalstaats­

anwalt des Landes Mecklenburg sowie ein Vertreter 
des Ministeriums der Justiz der Deutschen Demokrati­
schen Republik diskutierten über die Maßnahmen zur 
Erhöhung der Wachsamkeit und zum Schutze unserer 
Ernte. Dabei war erstaunlich festzustellen, wie sehr 
unsere Bauern und Landarbeiter mit den Mitarbeitern 
der MAS nach Wegen suchen und sie finden, um die 
Störer und Saboteure des Neuaufbaues zu entlarven. 
Sie bilden Wachgruppen in den Orten, organisieren 
Streifen und tun alles, run die Früchte ihrer Arbeit 
zu erhalten.

Die Verordnung zum Schutze der Ernte vom 29. Juni 
1950 zeigt die Möglichkeiten, die der Erhaltung des 
Emtegutes dienen. Sie verweist auf die große Gefahr, 
die gerade in diesem Jahre unserer Ernte droht, die 
erstmals wieder den Friedensstand erreichen soll. Der 
erste Anschlag der Kriegsbrandstifter auf unsere 
Kartoffelfelder wurde abgeschlagen. Aus der Er­
fahrung aber wissen wir, daß der Feind nicht nach­
gibt und daß neue Anschläge erfolgen werden.

Wir müssen noch wachsamer werden. Die Justiz hat 
alles vorbereitet. Sie wird aber nicht nur aufklären, 
sondern auch hart zuschlagen. Stavenhagen war dafür 
ein Beispiel. Tun wir alles Notwendige, damit die 
Brandstiftungen ebenso abgewehrt werden, wie die 
Buntmetalldiebstähle, die kaum noch in Erscheinung 
treten. Pressereferat

im Ministerium der Justiz

E. gilt, durch die Initiative der Strafverfolgungsorgane die Wach­
samkeit der gesamten Bevölkerung zu wecken, um durch Aufklärung über 
Brandverhütungsvorschriften, über wirtschaftliche Folgen der Brandfälle 

vorbeugend und aufklärend zu wirken und die Zahl der Brandstiftungen 

schon dadurch zu vermindern.
(Max Fechner)

Dr. h. c. Kurt Fischer +
Kurz vor Vollendung seines 50. Lebensjahres ist am 

22. Juni 1950 der Chef der Deutschen Volkspolizei, 
Dr. h. c. Kurt Fischer, einem Herzschlag erlegen.

Mit diesem Mann, der mitten aus einem arbeitsreichen 
Leben herausgerissen wurde, verlor nicht nur die Deut­
sche Volkspolizei, sondern mit ihr die gesamte deutsche 
Arbeiterklasse einen ihrer besten Kämpfer. Trotz eines 
schweren Herzleidens war Dr. Fischer ohne Rücksicht 
auf seine Gesundheit bis zur letzten Stunde unermüd­
lich zum Wohle des deutschen Volkes tätig.

Am 1. Juli 1900 in Halle/Saale geboren, besuchte 
Kurt Fischer die Volksschule und das Lehrerseminar. 
Schon damals bereiteten ihm reaktionäre Kräfte wegen 
seiner politischen Haltung Schwierigkeiten. Bereits in 
den zwanziger Jahren mußte er erstmalig Deutschland 
verlassen. Nach seiner Rückkehr im Jahre 1923 nahm 
er seine aktive politische Tätigkeit wieder auf. Nach 
1933 wurde er erneut gezwungen, die Heimat zu ver­
lassen. Nach unermüdlichem Kampf gegen den Faschis­
mus und gegen den Raubüberfall Hitlerdeutschlands 
auf die Sowjetunion kehrte er nach der Befreiung 
Deutschlands durch die Rote Armee nach Deutschland 
zurück.

Oberbürgermeister in jpresden, erster Vizepräsident 
und Innenminister des Landes Sachsen, Präsident der 
deutschen Verwaltung des Innern, sind die weiteren 
Etappen seines Wirkens, bis er nach Gründung der

Deutschen Demokratischen Republik zum Chef der 
Deutschen Volkspolizei ernannt wurde.

Wo auch immer er tätig war, überall versuchte Kurt 
Fischer es, durch seine Arbeit eine Stärkung des Staats­
apparates im demokratischen Geist zu erreichen.

Aufbau und Entwicklung der Deutschen Volkspolizei 
zu einem Organ, das zu einem starken Schutz der Deut­
schen Demokratischen Republik geworden ist, sind un­
lösbar mit dem Namen Kurt Fischer verbunden.

Doch nicht allein von seinen engeren Mitarbeitern 
und den Angehörigen der Volkspolizei wurde Kurt 
Fischer seiner menschlichen und fachlichen Qualitäten 
wegen geschätzt und geehrt. Auch die demokratische 
Justiz hat Kurt Fischer als einen hervorragenden Or­
ganisator und Demokraten kennen und achten gelernt. 
Die wichtige Arbeit, die bei der Durchführung des Be­
fehls Nr. 201 von der Volkspolizei und der demokrati­
schen Justiz geleistet wurde, ist zu einem wesentlichen 
Teil das Verdienst Kurt Fischers, des Schöpfers der 
Deutschen Volkspolizei, gewesen.

Die Justiz der Deutschen Demokratischen Republik 
ehrt das Andenken dieses kämpferischen deutschen 
Demokraten. Sie macht es sich zur Pflicht, in seinem 
Geiste gemeinsam mit der Volkspolizei und den anderen 
staatlichen Organen für die Sicherung unserer anti- 
faschistisch-demokratischen Ordnung und damit für die 
Erhaltung des Friedens zu wirken. Di
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